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Goslar. Expansionspläne in der Baß-
geige: Der Automobil-Zulieferer
„Dr. Freist Automotive“ (DFA) will
sich ein rund 50.000 Quadratmeter
großes Grundstück neben seinem
Produktionsstandort an der Alten
Heerstraße sichern und dann
Schritt für Schritt wachsen.

Rund vier Millionen Euro würden
im ersten Abschnitt investiert, er-
klärt DFA-Prokurist Andreas Han-
nig. Dazu gehört die Einrichtung ei-
ner neuen Produktionslinie kom-
mendes Jahr am alten Standort,
wodurch erst einmal rund 30 weitere
Arbeitsplätze entstehen sollen.

Das neue Grundstück an der
Gerhard-Weule-Straße soll dann als

Logistikfläche entwickelt werden,
auf dem Rohstoff- und Fertigteile-
Lager eingerichtet und direkt mit
der Produktion verbunden werden.
Rund 17.500 Quadratmeter sollen
im ersten Schritt als Erweiterungs-
fläche dienen.

Zehn Jahre Entwicklung
Dafür müsse das Unternehmen

der Stadt eine „mittlere sechstellige
Summe“ zahlen. Die restliche rund
33.000 Quadratmeter große Fläche
stehe Dr. Freist für einen Perspek-
tivzeitraum von geplant zehn Jahren
nach Bedarf zur Verfügung, erklärte
Wirtschaftsförderer Dirk Becker die
Bedingungen des Geschäfts. Für
den Kauf wäre dann noch einmal ei-

ne „siebenstellige Summe“ fällig.
Diese Größenordnung sei „kein all-
tägliches Geschäft“ für die Stadt,
so Becker.

Die geplante Investition des Her-
stellers für Bitumenfolie, die überall
dort in einem Auto zum Einsatz
kommt, wo es klappern könnte,
kommt zu einem bemerkenswerten
Zeitpunkt. Denn DFA-Gesellschaf-
ter Dr. Christoph Freist berichtet
von einer erwarteten Umsatzdelle
von rund 25 Prozent für die Monate
November bis Januar. Alle großen
deutschen Automobilhersteller ge-
hörten zu den Freist-Kunden. „Die
Industrie befindet sich in einem
Strukturwandel“, so Freist. Vor al-
lem die Umstellung auf Elektromo-
bilität versetze die Branche in Auf-
ruhr. Freist glaubt aber daran, dass
die Geschäftszahlen bald wieder an-
steigen, nicht zuletzt, weil auch
Elektroautos seine Bitumenfolie
bräuchten.

Platzt aus allen Nähten
Vier Standorte betreibt DFA, in

Goslar, Bielefeld, Mexiko und in den
USA. Dr. Freist habe in seine ande-
ren Betriebe bereits kräftig inves-
tiert. „Und jetzt ist Goslar dran“,
sagt der Firmenchef. Der Betrieb
platze nämlich aus allen Nähten.

Für die Stadt habe die geplante
Expansion eine „besondere Bedeu-
tung“, sagte Oberbürgermeister Dr.
Oliver Junk. Nicht nur Unterneh-

men, auch Städte „stehen im Wett-
bewerb“ um Investitionen und Ar-
beitsplätze. „Wo fühle ich mich
wohl?“ Diese Frage sei für Ge-
schäftsleute entscheidender als die
Höhe der Gewerbesteuer. Und es sei
Aufgabe der Stadt, eine Wohlfühl-
Atmosphäre für Unternehmer und
Arbeitnehmer zu schaffen. Dies sei
bei der DFA gelungen.

Die Politik soll im ersten Quartal
ausführlich 2020 über das Projekt
informiert werden. Der Grund-
stückskauf stelle die Verwaltung vor
weitere Aufgaben. Denn das Gewer-
begebiet Baßgeige ist damit laut
Junk bis auf wenige Restflächen
vermarktet. Die Stadt müsse sich
nun auf die Suche nach alternativen
Flächen machen.

Großer Baßgeigen-Happen für Dr. Freist
Automobil-Zulieferer investiert rund vier Millionen Euro in Erweiterung – Stadt sucht nach neuen Gewerbeflächen

Von Hendrik Roß

Rund 50.000 Quadratmeter misst die Erweiterungsfläche, die sich „Dr. Freist Automotive“ in der Baßgeige gesichert hat. Oben sind die Produktionshallen des Unternehmens zu
sehen, rechts die Gerhard-Weule-Straße. Foto: Stadt Goslar

Dr. Oliver Junk, Rosemarie Walter, Dr. Christoph Freist und Dirk Becker vor der Entwick-
lungsfläche: Im Hintergrund sind die Produktionshallen von „Dr. Freist Automotive“ zu
sehen. Foto: Roß

�Die Dr. Freist Automotive GmbH
(DFA) geht am 1. Juli 2004 in der
Goslarer Baßgeige an den Start.
�2006 wird die erste Bitumenfo-
lien-Anlage in Betrieb genommen.
�2009 folgt der Neubau von La-
bor und Technikum.
�Im April 2011 folgt das neue Lo-
gistikzentrum (ehemals Getränke-
Brüdern) mit Lager-, Büro- und
Sozialräumen
�Am Standort Goslar arbeiten
laut Firmenangaben rund 250
Menschen. Weltweit beschäftigt
DFA demnach 700 Mitarbeiter.

� DATEN & FAKTEN

Goslar. Die Kostenexplosion bei der
Sanierung der Kattenberg-Altlast
beschäftigt nun das städtische
Rechnungsprüfungsamt (RPA). Aus
einem Schreiben des Oberbürger-
meisters (OB) Dr. Oliver Junk an die
Goslarer Verwaltungs- und Frakti-
onsspitzen, das der GZ vorliegt,
geht hervor, dass Junk RPA-Leiter
Rolf Liebelt darum gebeten hat,
„den gesamten Kattenberg-Vorgang
(Grundstücksgeschäft und Altlas-
tenentsorgung) einer sofortigen, de-
taillierten Prüfung“ zu unterziehen.

Mit Liebelt sei vereinbart, dass
die Kattenberg-Prüfung „mit
höchster Priorität und vordringlich
bearbeitet wird“, schreibt Junk wei-
ter. Für Mitte Januar könne mit Er-
gebnissen gerechnet werden. „Wenn
es im Verfahren Fehler oder Fehl-
einschätzungen gegeben haben soll-
te, werden wir diese durch das
Rechnungsprüfungsamt sichtbar
machen und aufklären“, verspricht
Junk. „Maximale Transparenz und
Aufklärung“ nennt Junk das „be-
rechtigte“ und „identische“ Inter-
esse von Politik und Verwaltung.

Der OB reagiert damit auf um-
fangreiche Nachfragen aus der
Kommunalpolitik zur Kostenexplo-
sion am Kattenberg. Wie berichtet,
hatte die Verwaltung vergangene
Woche eingeräumt, dass die Kosten
für die Altlastenentsorgung auf dem
12.600 Quadratmeter großen
Grundstück um weitere 700.000 Eu-
ro auf rund vier Millionen Euro stei-
gen werden.

Dass das RPA vom Verwaltungs-
chef eingeschaltet wird, ist ein zu-
mindest ungewöhnlicher Vorgang.
Das Amt prüft weisungsfrei die
Haushalts- und Wirtschaftsführung
der Verwaltung. Öffentlichkeits-
wirksam war es zuletzt vor gut ei-
nem Jahr aktiv, als es die Förder-
panne bei der Harly-Brücke in Vie-
nenburg unter die Lupe genommen
hat. hrs

Kattenberg-Kosten:
Junk schaltet
Prüfungsamt ein

Goslar. Gute Nachrichten für die St.
Jakobikirche. Dank ihres Sakral-
bautenfonds und der Lotterie
Glücksspirale unterstützt die Deut-
sche Stiftung Denkmalschutz
(DSD) die Dachdeckerarbeiten an
St. Jakobi in diesem Jahr mit
70.000 Euro. Darüber informiert
DSD in einer Pressemitteilung. Der
entsprechende Fördervertrag errei-
che dieser Tage Diözesan- und
Dombaumeister Norbert Kesseler.

St. Jakobi gehöre zu den mehr als
400 Projekten, die die private Stif-
tung dank Spenden und Mittel der
Glücksspirale und der Rentenlotte-
rie von Lotto, allein in Niedersach-
sen fördern konnte.

DSD schwärmt von dem mitten in
der zum UNESCO-Weltkulturerbe
zählenden Altstadt liegenden mit

Bäumen bestandenen Jacobikirch-
hof und der stadtbildprägenden, ka-
tholischen St. Jakobikirche. Das
dem älteren Jakobus geweihte Got-
teshaus ist die zweitälteste Kir-
chengründung der Stadt, sie wurde
1073 erstmals urkundlich erwähnt.

Der Baukörper der Kirche
stammt im Kern ebenfalls aus dem
11. Jahrhundert. Ursprünglich hatte
man die Kirche als dreischiffige Ba-
silika konzipiert, sie dann aber Mit-
te des 12. Jahrhunderts um einen
Westriegel ergänzt. Das Mittelschiff
wurde um 1250 gewölbt, um 1270
erhielt die Kirche einen neuen, goti-
schen Chor. Zwischen 1491 und 1506
erhöhte man die Seitenschiffe und
machte aus dem Bau eine Hallenkir-
che. Die Vorhalle am südlichen Por-
tal datiert auf 1516. 1754 wurde süd-

lich des Chors eine Sakristei ange-
fügt.

Die spätgotische Hallenkirche ist
durch ihr Westwerk mit den beiden
sich kaum aus dem massiven Mau-
erwerk erhebenden Rundtürmen,
die spitze Schieferhelme abschlie-
ßen, als ursprünglich romanischer
Bau zu erkennen. Das fast quadrati-
sche Kirchenschiff deckt ein mäch-
tiges Schieferdach mit kleinen Gau-
ben. Große spitzbogige Maßwerk-
fenster zwischen Strebepfeilern er-
hellen das Innere.

Die Deutsche Stiftung Denkmal-
schutz ist die größte private Initia-
tive für Denkmalpflege in Deutsch-
land. Sie setzt sich seit 1985 kreativ,
fachlich fundiert und unabhängig
für den Erhalt bedrohter Baudenk-
male ein. Ihr ganzheitlicher Ansatz

ist einzigartig und reicht von der
Notfall-Rettung gefährdeter Denk-
male, pädagogischen Schul- und

Jugendprogrammen bis hin zur bun-
desweiten Aktion „Tag des offenen
Denkmals“.

Deutsche Stiftung Denkmalschutz fördert Dachdeckerarbeiten

70.000 Euro für St. Jakobikirche

Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz unterstützt die Sanierung des Daches der Jako-
bikirche mit 70.000 Euro. Archivfoto: Kempfer

Goslar. Ein grauer Peugeot mit GS-
Kennzeichen wurde in der Zeit von
Montag, 15.30 Uhr, bis Dienstag,
15.00 Uhr, auf dem Parkstreifen im
Schieferweg, Höhe Haus Nr. 31,  in
Goslar durch ein Fahrzeug offenbar
beim Ein- oder Ausparken im linken
Bereich der vorderen Stoßstange
beschädigt. Der Verursacher flüch-
tete, ohne sich um den angerichte-
ten Schaden zu kümmern.  Die Poli-
zei Goslar bittet Zeugen, sich unter
(0 53 21) 3 39-0 zu melden.

Peugeot angefahren
und abgehauen


